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Gott, von Wundern, vom Leben nach dem 
Tod reden kann, ohne die intellektuelle Red­
lichkeit einzubüßen. Es geht um eine der kri­
tischen Vernunft verpflichtete Transzendenz. 
Mit dem Blick auf die Lehrveranstaltung sol­
len Voraussetzungen für Gruppenprozesse 
geschaffen werden: Blodderungen sollen arti­
kuliert, individuelle Denkprozesse respek­
tiert, und auf Fehlwege soll ohne Angst vor 
Häresieverdacht eingegangen werden. 
Ausgewählt sind besonders relevante The­
men: Jesus v. Nazareth als geschichtliche Ge­
stalt und Christus des Glaubens; das Wun­
der als Bestandteil des NT, wobei naive 
Wundergläubigkeit, rationale Wunderkritik 
und das Wunder als „Gottes Ruf an unser 
Herz" behandelt werden. H. merkt zwar an, 
daß die Erklärung der Wunder nicht bei der 
existentiellen Bedeutsamkeit stehen bleiben 
darf, aber man sollte m. E. auf die Faktizität 
der Wunder im NT noch größeres Gewicht 
legen. Es stimmt zwar, daß man das Wunder 
nicht als solches greifen kann und man nur 
Zugang zu ihm über die Wundergeschichte 
hat, aber ebenso richtig ist, daß jede Deu­
tung ihren Sinn verliert, wo es nichts zu Deu­
tendes gibt. Ende, Gericht und Jenseits ist 
ein weiteres Thema. Jesus schafft den Tod 
nicht ab; in seinem Gottesreichgedanken ist 
aber die Wirklichkeit des Glaubens an einen 
nicht endlichen Sinn des Lebens enthalten. 
Gericht bedeutet verantwortete Existenz. Der 
endgültige Tod ist das Urteil über ein Leben, 
das im Endlichen steckengeblieben ist. In 
bezug auf das „nahe Ende" wird die Ein­
stellung der Apokalyptiker beleuchtet, zu­
gleich gezeigt, wie sich die Predigt Jesu da­
von unterscheidet: Jesus gebraucht zwar apo­
kalyptische Bilder, teilt aber nicht deren Da­
seinshaltung. Die „Naherwartung" sei über 
die Redequelle (Q) in die ntl Texte einge­
drungen. (Eine Ansicht, die man teilen oder 
ablehnen kann, weil man ja über die Rede­
quelle selbst viel zu wenig weiß.) 
Das Buch regt dann zu Erhebungen bei den 
Schülern zu diesem Themenkreis an; die 
Gespräche sollen auf Tonband festgehalten 
werden als Grundlage zur weiteren Behand­
lung. Die Entmythologisierung nach dem 
Konzept Bultmanns in Richtung einer exi­
stentiellen Interpretation der bibl. Texte wird 
gebracht, aber auch die Grenze dieser Me­
thode aufgezeigt. Es ist nämlich eine nicht 
zu rechtfertigende Verschränkung, wenn Bult­
mann nur die Vermittlung über das Wort 
gelten lassen will (die Begegnung mit dem 
Wort rufe zu einer Entscheidung!), aber die 
nichtverbale erfahrbare Wirklichkeit deutlich 
abwertet. Es gilt vielmehr: Ohne Wirklich­
keit bleibt das Wort leer, ohne Wort bleibt 
die Wirklichkeit stumm. 
Dem Gebet ist das letzte Kap. gewidmet. Die 
Angriffe der von Freud inspirierten Psycho­
analyse werden breit dargeboten, und es wird 
ihnen entgegengehalten, daß es sich beim 
Beten um kein gegenständliches Gegenüber, 

wohl aber um ein erfahrbares Du handelt. 
Den zwangsneurotischen Verzerrungen reli­
giöser Praxis, die von der Angst diktiert 
sind, wird der echte Ausdruck des Glaubens 
entgegengestellt. Bei der Behandlung der 
Gebetsmagie stellt H. auch das Gebet des 
Petrus vor der Erweckung der Tabitha in 
Joppe (Apg 9,40) und das Gebet des Paulus 
vor der Heilung des Vaters des Publius 
(Apg 28,8) unter diese Kategorie. Mir scheint 
das nicht angebracht zu sein. Ober das Den­
ken bekommt der Mensch Einsichten in den 
Geheimnischarakter des Daseins, und die 
konkreten Erfahrungen mit den Menschen 
führen zu einer lebendigen Gottesbeziehung. 
Sehr ambivalent ist ohne Zweifel das „Vater­
bild", problemloser der Zugang zu Gott über 
das Erlebnis von Freundschaft und Liebe. 
Die zuletzt genannten konkreten Erlebnisse 
werden auch in ihrer Bedeutung für die Got­
teserfahrungen der Schüler beleuchtet. 

Das Buch gewährt den im wissenschaftli­
chen Denken geschulten und mit den von der 
Säkularisierung und dem Rationalismus der 
Aufklärung herrührenden Angriffe vertrau­
ten Lesern wertvolle Einsichten, es ist aber 
keine leichte Lektüre. 
Linz Sylvester Birngruber 

NEUMOLLER G. / NIEHL F. W., Gott und 
Gottesbilder. (Konzepte 2. Materialien für 
den Religionsunterricht in der Sekundar­
stufe II) (64.) Diesterweg, Frankfurt/M. / 
Kösel, München 1977. il<art. 1am. DM 6.20. 
Ein RU der Oberstufe kommt ohne Texte 
nimt aus. Sie sollen das Thema nicht bloß 
theoretisch darstellen, sondern aum in der 
Verzahnung mit dem Leben zeigen. Beide 
Hefte zeigen dies exemplarism an den 
schwierigen Themen Religion und Gottes­
frage. Das 1. Heft bringt Erfahrungen mit 
Religion, u. zw. autobiographisme Aussagen 
bekannter Autoren, Berufungserlebnisse des 
Mose, Jakobs, des Paulus, aber auch Buddhas. 
Daran schließen sim Definitionen und Apho­
rismen, die den Smülern einen begrifflimen 
Umgang mit dem Thema Religion erschlie­
ßen sollen. Dann wird Religion phänomeno­
logisch, psymologism und soziologism be­
leuchtet. Darauf folgt eine Selbstdarstellung 
der Religion aus dem AT, der griechischen 
Sage, aus Psalm und Kirchenlied. Das soll 
hinführen zur zentralen Frage des Heftes: 
Der mristliche Glaube in der Krise, bedingt 
durch all die tiefgreifenden Wandlungen der 
Neuzeit, die man gern mit Säkularisierung 
umschreibt. Dabei bleibt aber das Heft nimt 
stehen: .Es zeigt neue Wege auf, wie man 
Gott erfahren kann. Mit dem schulischen 
Bezug des Themas smließt das Heft. 
Das 2. Heft behandelt die Gottesfrage. Es 
beginnt mit der Vieldeutigkeit des Wortes 
Gott, das sim letzten Endes als ein un­
braumbares, aber dom notwendiges Gefäß 
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für das Geheimnis erweist, das WIT miıt die-
SC Wort umschreiben wollen. Es kommen
ann die Argumente für ott ZUr Sprache,
aber auch einige markante atheistische Posi-
tionen. Die biblische ede VO: ott schließt
sich Es folgen theol Entwürfe, dann
werden Erfahrungen bedeutender Männer
m1t ott gebracht, die auch dem Schüler
einen Weg zeigen könnten, wiıe selbst
ott kommen kann
Die Übersicht daß sich ‚33
csehr

zeigt,
brauchbare Materialien handelt. 5ie

werden ber 1U annn für den Lehrer 1ıne
echte Hilfe se1ln, wenn die angekündigtenLehrerhefte auch eiıne methodische Aufberei-

bringen. Nur wird eın pädagogisch
verantwortbares Arbeiten gesichert.
Linz Sylvester Birngruber

HANS-JÜRGEN, Religiöse Erziehung
und Sozialisation 11 Kindesalter. Van-
denhoeck Ruprecht, Göttingen art
lam
In Jüngster Zeit wurden die Veröffentlichun-
gen, die sich miıt religiöser Erziehung be-
fassen, zahlreicher. Unter diesen hat dieses
Buch 1ine besondere Stellung. Die Ausfüh-
ITUNsSECN sind theoretisch gut fundiert (ohne
dalß 61C kompliziert un schwer verständ-
ich würden) un! zugleich auf die Praxis be-
N.

beginnt m 1t den grundlegenden Fragen
wie den Zielvorstellungen einer religiösen \
Erziehung un! der Religiosität überhaupt. Er \weiß sowohl die „politischen” Diskus-
sionen, 1ın denen manchmal die Be-
rechtigung einer religiösen Erziehung be- ZZ
SiIrıtten wird, wWwıe uch die Bedeutung,
die INa  - den Erkenntnissen der Psychologie 880 Seiten
einraumen MUu Er beschäftigt sich ausführ- —ich mıit der Bedeutung der Handlungskom-
ponente wıe der affektiven und der kogni-
tiven omponente 1n der religiösen Erzie-
hung. Mit einer Überlegung ber die Mög- begründeteAn
lichkeiten un Grenzen, die durch die plura- die ottesfrage derlistische Gesellschaft gegeben sind, beschließt

seine Überlegungen. ;
VFE kommt aus dem Ng. Bereich, kennt G  zeitig erschienen:ber auch die kath Tradition und weiß ihre Um nichts alc die
posiıtıven Seiten würdigen. Er ist sich der Deutsche’Bischofskonferenz CcCOontra ans Küng.18Vielschichtigkeit pädagogischer Arbeit be- Hrsg. von  <ün 1: Weo und  Walter Jens Werkwußt, seine Ausführungen machen deutlich, Hrsg. von ermann Häring und Karl-Josef Kuschel.VW  Werk  ermann Härinedaß die Lösung nicht 1n der etonung eines 4 80
Aspektes finden ıst, daß INa twa bei
aller Gefährlichkeit eines Zwangsdenkens ın Jetzt In allen Buchhandlungender Erziehung doch auch die Ordnungsstruk-
tur nicht vernachlässigen darf. Seine uße-
IUNSEN wirken dUSECWOBRECN.,
Wer miıt religiöser Erziehung tun hat,
collte ber die Inhalte, die hier 1ın lesbarer
un! übersichtlicher OTrTM geboten werden,
Bescheid wIissen.
Linz ose Janda
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für das Geheimnis erweist, das wir mit die­
sem Wort umschreiben wollen. Es kommen 
dann die Argumente für Gott zur Sprache, 
aber auch einige markante atheistische Posi­
tionen. Die biblische Rede von Gott schließt 
sich an. Es folgen theol. Entwürfe, dann 
werden Erfahrungen bedeutender Männer 
mit Gott gebracht, die auch dem Schüler 
einen Weg zeigen könnten, wie er selbst zu 
Gott kommen kann. 

Die Übersicht zeig t, daß es sich um 
sehr brauchbare Materialien handelt. Sie 
werden aber nur dann für den Lehrer eine 
echte Hilfe sein, wenn die angekündigten 
Lehrerhefte auch eine methodische Aufberei­
tung bringen. Nur so wird ein pädagogisch 
verantwortba res Arbeiten gesichert. 

Linz Sylvester Birngruber 

FRAAS H ANS-JÜRGEN, Religiöse Erziehung 
und Sozialisation im Kindesalter. (259.) Van­
denhoeck & Ruprecht, Göttingen 21975. Kart. 
1am. DM 25.-. 

In jüngster Zeit wurden die Veröffentlichun­
gen, die sich mit religiöser Erziehung be­
fassen, zahlreicher. Unter diesen hat dieses 
Buch eine besondere Stellung. Die Ausfüh­
rungen sind theoretisch gut fundiert (ohne 
daß sie kompliziert und zu schwer verständ­
lich würden) und zugleich auf die Praxis be­
zogen. 
F. beginnt mit den grundlegenden Fragen 
wie den Zielvorstellungen einer religiösen 
Erziehung und der Religiosität überhaupt. Er 
weiß sowohl um die „politischen" Diskus­
sionen, in denen manchmal sogar die Be­
rechtigung einer religiösen Erziehung be­
stritten wird, wie auch um die Bedeutung, 
die man den Erkenntnissen der Psychologie 
einräumen muß. Er beschäftigt sich ausführ­
lich mit der Bedeutung der Handlungskom­
ponente wie der affektiven und der kogni­
tiven Komponente in der religiösen Erzie­
hung. Mit einer Überlegung über die Mög­
lichkeiten und Grenzen, die durch die plura­
lis tische Gesellschaft gegeben sind, beschließt 
er seine Überlegungen. 

Vf. kommt aus dem evang. Bereich, kennt 
aber auch die kath. Tradition und weiß ihre 
positiven Seiten zu würdigen. Er ist sich der 
Vielschichtigkeit pädagogischer Arbeit be­
wußt, seine Ausführungen machen deutlich, 
daß die Lösung nicht in der Betonung eines 
Aspektes zu finden ist, daß man etwa bei 
aller Gefährlichkeit eines Zwangsdenkens in 
der Erziehung doch auch die Ordnungsstruk­
tur nicht vernachlässigen darf. Seine Äuße­
rungen wirken ausgewogen. 

Wer mit religiöser Erziehung zu tun hat, 
sollte über die Inha lte, die hier in lesbarer 
und übersichtlicher Form geboten werden, 
Bescheid wissen. 
Linz Josef Janda 
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